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chenstein nie eine Rolle. - Eröffnet wurden die Fehden

mit dem Absage- oder Widersagebrief. Die
Friedensbedingungen wurden in einem schriftlichen
Dokument, der Richtung, der Überkommnis oder dem
Vergleich, festgehalten. Bemerkenswert ist auch der
Termin. Neujahr, Fastnacht, Weihnacht waren besonders

beliebte Zeitpunkte.
Zum Schluß drängt sich noch die Frage auf, wer

denn eigentlich die Fehden durchgeführt habe. «Die
Helfer der Münch können in zwei Gruppen
eingeteilt werden. Die eine umfaßte jene adeligen Herren,

die mit den Münch durch Bande der Verwandtschaft

und der Freundschaft, vielleicht auch durch
gemeinsame Interessen verbunden waren und ihnen bald
mit bewaffneter Macht, bald mit Subsidien, bald mit
diplomatischen Mitteln zur Seite standen... Die zweite
Gruppe der Helfer in den Fehden umfaßte die meist
anonymen Diener oder Knechte. Diese bildeten die
kleine Privatarmee, mit welcher die Münch ihre
Unternehmungen durchführten. Zum Teil rekrutierten sich
die Knechte aus den Untertanen. Von der Jungmannschaft

der Dörfer, die wahrscheinlich in Knabenschaf-
ten organisiert war, dürften die mehrfach erwähnten
Viehdiebstähle ausgegangen sein. In Münchenstein,
wo das Dörfchen eine befestigte Vorburg bildete, konnten

die Bewohner zur Verteidigung aufgeboten werden.

In der Hauptburg dagegen waren meist auswärtige

Knechte. Bei diesen handelte es sich um Söldner.
Das ausgehende Mittelalter war reich an gesellschaftlichen

Außenseitern, an Heimatvertriebenen, Friedlosen,

Outlaws und Leuten illegaler Abkunft... Ein
patriotischer Ehrbegriff stand diesen heimatlosen Leuten

fern».

Durchgeht man die Arbeit von W. Meyer, so ist
man angenehm berührt. Eine einwandfreie
Quellenforschung hat stattgefunden und hat ermöglicht, von
einem adeligen Geschlecht nicht nur dessen Geschichte
weitgehend zu klären, sondern auch seine Lebensweise,

seine Pläne, seine Erfolge und Rückschläge,
seine Entwicklung durch die Jahrhunderte hindurch
zu erhellen. Man erkennt, daß die Münch auch nur
Menschen mit all ihren Schwächen und Stärken waren.
Sie kämpften um ihren Besitz, sie bekriegten sich
innerhalb der Sippe selbst, sie stritten sich um Erbe und
ließen vielfach alle ihre menschlichen Schwächen
zutage treten. Aber auch ihre intimere Lebenssphäre,
der Wohnsitz, die Burg, wurde eingehenden
Untersuchungen unterzogen, und viele Erkenntnisse konnten
dank der ausgedehnten archäologischen Untersuchungen

gewonnen und bis anhin gehegte Vorstellungen
entweder berichtigt oder gefestigt werden.

Besonders instruktiv sind die beiden zugelegten
Besitzkarten. Die eine zeigt den Besitzstand der Herren
von Löwenberg vom Ende des 12. bis zum 14.
Jahrhundert. Die zweite ergibt einen Überblick über den
Besitzstand der Münch von Löwenberg im 15.
Jahrhundert. Es wird daraus sofort erkenntlich, wie
kompliziert sich ein solcher Besitz zusammenfügte, wie
sich Besitztümer mit innegehabten Rechten
aneinanderreihten, ohne daß sich daraus ein geschlossenes
Territorium ergeben hätte. Nur ganz klein nehmen
sich auf beiden Karten, also während der 300 Jahre,
die Grundherrschaften, welche zum Teil ein geschlossenes

Gebiet darstellen, aus. Sechs Seiten mit Stammtafeln

sind als wertvolle Ergänzung beigegeben. - Was
aber kaum in einer Dissertation, sie liegt der Arbeit
zugrunde, anzutreffen ist, ist das ausgiebige Orts- und
Personenregister. Nur wer schon selbst mit solchen

Aufgaben betraut wurde, weiß die Arbeit und die
Nützlichkeit eines solchen Apparates zu schätzen.

Die Arbeit ist in der Reihe der Basler Beiträge zur
Geschichtswissenschaft als 113.Band im Verlag Helbing

und Lichtenhahn 1968 in Basel erschienen. Wer
sich mit moderner Burgen- und Adelsgeschichte der
Schweiz beschäftigt, wird nicht an der Untersuchung
Meyers vorbeisehen können.

Hugo Schneider
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